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die 9 9 knnferfarbi^'. er/op ich unter f>8 Stllck 3^ grllne

(nicl)t prünlich hlaiu'Ii. L'l kiipforfarliipo iinfl 1 blaucf». F-in

gefangenes Exemplar hat die Unke Flügeldecke blaa,

etwa« ins Violette spielend, die andere prlln.

b. Psylliodes chrysocephala L.

Von diesem hier par nicht seltenen KHfer fange ich —
hiflier nur an Fincr Stelle — ein»* Form, deren ich nirgend
erwähnt finde. Ks sind l>ei ihr K(»pf, llalssehild, Extremi-

täten und Unterseite normal gefärbt, nur die Fl (Ige 1-

d ecken sind helliiraun. die (Jeprnd um das Seliildchcn

rnweilen mit einem trül)en , dunklen Dreieck, dessen liasis

mit der der Filipcldecken zusammenfallt, mitunter diese

Stelle schwach prllnlich: zuweilen sind die Seitenwand
hinten und die Si»it7.c dunkelbraun pefiirbt. Da das Tliier

in dieser Form eben so hart ist, wie in der normalen, so

kann von Tnreife keine Rede sein.

Cd rncli Uß.

Vcspertilio als Feinschmecker und Systemverftchter.

Von [>r llill«>r.

In den lirllnncr Mittheilnngen der K. K. maehr. Oe-

sellschaft fllr Ackerbau, Natur- und Landeskunde Nr. pro.

lFr)H hat Herr I'rofessor Dr. K. Iie/Uplicb der Propramm-
Frnpe: ..Welche Ausdchnunp hat die Verhcerunp auf Hiiben-

feldein und Cictreide-Saatcn durch Aprotis scpctuni penom-
men und welche rjepenmittcl schcin<n von Erfolp pewesen
tn sein.'" unter Andcrm auch Nachstehendes würtlich be-

merkt:
..Er habe im hcuripen Sommer (1^57) gerade von

einem f^rte, wo ebenfalls Aprotis segctum stark pe

haust hiitte. eine Menpe Fledermäuse erhalten und die

frischen Excrcmente derselben unter dein Mikroskope

UMtersucht. Sie bestanden fast durchaus aus eineir

f'onvolut von unverdauten Flllpelsehuppen, nach denen

sopar die Art des Schmetterlinpes bei Vcrgleichunp

mit den abgeschabten Schuppen verschiedener Arten

bestimmt worden konnte. Darunter seien nicht nur
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Flügelschuppen von Agrotis, sondern auch von Geome-
tra defoliaria und Botys forficalis gewesen. Ein fac-

tischer Beweis, dass die Fledermäuse fast aus-

schliesslich dazu beitragen, derartige nächtliche Insec-

ten zu vertilgen. Man solle ja nicht glauben, er rede

seinen Lieblingen (den Fledermäusen) das Wort. Diese

seien mit Hinzurechnung der Kröten und Spitzmäuse,

welche sich jedoch nur an der Erde bewegen, die ein-

zigen Vertilger der Noctuinen, Geometrinen, Pyraliden

und Tortriciden, welche, wie bekannt, gerade die

schädlichsten und suspectesten Frassthiere sind".

Wir haben uns bisher dem Wahne hingegeben, dass

diese beflügelten Mammalien nach allen Eichtungen ohne
Unterschied der Ordnung und der Familie bei der Insecten-

vertilgung ihre lobenswerthe Thätigkeit entwickeln, und
müssen daher mit um so grösserem Danke die Constatirung

der unerwarteten Thatsache aufnehmen, dass dieselben einen

besonderen Geschmacksinn bezüglich der angezeigten vier

Gruppen äussern.

So gross der Nutzen dieser fliegenden Feinschmecker
ist, erscheint er doch noch grösser, wenn man sich deut-

lich macht, dass sie auf ihren Raubzügen sogar die ver-

dächtigsten (suspectesten) Insecten herauszufinden wissen,

eine Eigenschaft, die uns gewiss einen Begriff von der Weis-
heit der Natur in ihren Anordnungen beizubringen vermag.

Nach solchen Entdeckungen werden dem Herrn Pro-

fessor gewiss alle und insbesondere jene Oeconomen, welche
nicht in der Lage waren, auf den höheren Lehranstalten

in dergleichen Mysterien einzudringen, ihre Anerkennung
nicht versagen dürfen, um so weniger, als sich dieselben

dem beruhigenden Bewusstsein hingeben können, dass in

der nächtlich unbewachten Stille alle oder doch die meisten
jener gefährlichen und verdächtigen Individuen, welche da
beabsichtigten, durch das frevelhafte Absetzen einer neuen
Brut störend in die Oeconomie eingreifen zu wollen, von
den beflügelten Gensdarmen abgefasst und „internirt" wer-

den. Vor einem, von einem ordentlichen, potius ausser-

ordentlichen Professor feierlich bestallten Sicherheitswächter,

noch dazu einer Fledermaus, wird sich kein gekerbter Rü-
benschänder und Getreideverwüster mausig machen dürfen.

Auch die Lepidopterologen werden aus absoluten Irr-

thtimern herausgerissen, wenn sie glaubten, dass die Tribus
der Bombyciden verhältnissmässig die meisten schädli-

chen Thiere enthalte, dass die Tineiden eben so zahlreich

darin vertreten seien, wie die Tortriciden, und dass gerade

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



225

<lie Pyraltdtn (ausponomraon natürlieli die unwürdige Doty»

/orficalit) sich ciius iHnietten lint'es erfreuton.

Freilich sind »lic ariiKU Ve«|»ertili<tnoM in einer He-

ziehunp zu bedauern, da ihre erspriessliclie Thätij^kcit oft

durch S yst eniat i ker heointriirlitijrt wird, imlein in neue-

r«r Zi'it inchroro Si)i(i(.'s aus der C'lassc der Leckerbissen

(\ortuinon und TurtricidLn i in jene der nicht gesuchten

lionibvcidcn translcrirt Wdrdcn sind.

Dies würde jedoch um so mehr eine Unsicherheit im

Thun und La.<?sen der fleissigen HandflügK'r zur Folge ha-

ben, als dieselben ohnehin durch das Herricb - SchätTersche

T,eiiidi»ptereu-Systeni ctwa.s conlus geworden sind; und da

hierdurch das Interesse der ( »ekiaumiie nicht weni^' bedroht

wird, so wäre derartigen weiteren Abiintlerungen Finhalt zu

thun. damit nicht suspccte Falter verschont bleiben, während
harmlose und für den Entoniophilcn seltene Spceies zum
Opfer fallen.

Hieraus erklärt sich am wahrscheinlichsten, dass die

gefoppten Chiropteren sich in letzterer Zeit zur Hegel mach-

ten, keine KUcksichten mehr auf die betrelVcnden Sippschaf-

ten zn nehmen; wie man schon aus Dr. Xickerls Synopsis

auf eine veränderte rJeschmacksrichtung derselben schliessen

kann, da sie sich !fste .\ickcrl mit einer besondern \'ehemenz

der ^'erspeisung von IJombyx cossus aesculi hingaben.

Wir haben noch jene neue EuthuUung auf dem Ge-

biete der Naturwissenschaften besonders hervorzuheben,

nämlich dass aus den in den mikroskoj)isch untersuchten

Excreujcntcn der Vesjjcrtilionen vorgefundenen Schuppen
auch die Specics der Falter bestimmt werden konnten,

welchen diese Schuppen augehört haben, und zwar, wie

ans dem Referate zu entnehmen ist, Agrotis segetum, terncr

ficometra (Iliberniai dcfoliaria und Pyralis (Hotys) forfiealis.

Fürwahr, der Herr Trotcssor liat bei dem Studium
dieser (Jlatt und r.lattnasen l'roben einer um so autYallen-

«Icren Combinationsgabc gclietVrt, als er in ihren „letzten

\N*egeu" Schuppen von 2 Spceies beisammen fand, von de

neu die eine ulet'oliaria) um A bis 4 Monate später lliegt.

als die andere i segetum i.

Wer jedoch die barocken Wirkungen "

t"uncti'»nen kennt, «ler wird es nicht liir

dass die ohnehin als .unvcnlaut" bezeichneten Schuppen
von Agrotis segetum in dem Magen der vielbesprtvhencn

Vcspertilionen so lange gleichsam als Schupj>en- Mumien
liegen bleiben kr-imcn, bis sich jene von Ilibcrnia dcfoliaria

dazu gesellt haben, um alsdann in seltener Vereinigung ein
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Gegenstand der Untersuchung und einer unbestrittenen

merkwürdigen , naturwissenschaftlichen Offenbarung zu

werden.

Wien, im April 1858.

Bemerkungen über Sphinx nerii.

Von 1\ I4Iotz.

Im August V. ,T. wurden in Pirna bei Dresden Rau-
pen vom

Oleanderschwärmer (Sphinx Nerii)

gefunden ; aufgefordert von Herrn Cantor Märkel in Wehlen
theile ich einiges Nähere hierüber mit.

Als ich am 22. Aug. von Leipzig aus in Pirna eintraf,

fand ich mehrere , ziemlich erwachsene Oleanderraupen in

Gläsern, von den Meinigen seit etwa acht Tagen sorglich

gefüttert und verpflegt. Man hatte sie nach bereits tiber-

standener letzter Häutung , also alle ziemlich erwachsen, an
den vor dem Hause aufgestellten Oleanderbäumen gefunden;
Peinige hatte man draussen gelassen.

Sie frassen Tag und Nacht, besonders gern BlUthen,

und wurden täglich etwa vier Mal mit frischem Futter ver-

sorgt. Die im Freien gelassenen beobachtete ich ebenfalls

oft, und nahm sie erst herein, als sich ihre Färbung etwas
änderte. Die anhaltende Wärme begünstigte die Sache;
keine Raupe starb.

Die Raupen besassen Alle die bekannte grüne Fär-

bung, auf dem Rücken ins Milchblaue*) ziehend. Von der

orangefarbnen Varietät fand ich nur Eine im Freien ; sie

war nur 2" lang, schrumpfte immer mehr ein und starb.

Die Farbenänderung vor dem Verpuppen tritt nicht,

wie Ochsenheimer meint, einige Stunden vorher ein, sie

wird vielmehr, wie ich sehr sorgfältig beobachtet habe, volle

") Anmerkung des Setzers. Wenn der Herr Autor in dem
grossen Paris oder in London von Milch blau spräche, so würde man
das begreifen. Selbst im kleinen Paris mag es, besonders in der
Messzeit an blauer Milch nicht fehlen. Aber auch in Pirna kein

Mjlcbweiss? Das wäre doch arg!
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